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orbjörn Johansson, Reformationens huvudfragor och arve fran Au-
gustinus. En studıe Martın Chemnitz‘ Augustinusreception Dıe aupt-
Iragen der Reformation und das Erbe Augustins. ıne Studıe über dıe Au-
gustinrezeption be1 Martın Chemnuitz.], Församlıngsförlaget, Öteborg
1999, ISBN 91-972635-9-1, 317/ SC mıt eiıner Zusammenfassung in deut-
scher Sprache, Dırekt bezıiehen über: „Dın .. Västra Hamngatan
ZUu: S-44 17 Göteborg.)

Wenn hıer auf die Diıssertation des Jungen Theologen TorbjJörn Johansson, Do-
zent der Gemeınundefakultät Öteborg, aufmerksam emacht wiırd, elner-
seIts der Gewichtigkeit des darın behandelten Themas, andererseıts aber
auch, we1l INan zuweılen den Eındruck en kann, daß die Theologıe der VÄä-
ter der lutherischen IC 1m außerdeutschen Luthertum rößere Beachtung
en scheıint als 1m Mutterland der eformatıon. Für den deutschen Leser

wıird der achteıl, daß dieses Buch In schwedischer Sprache vorlıegt, Urc e1-
LO-seıitige /usammenfassung In deutscher Sprache wen1gstens einem

Teıl wettgemacht.
Johansson rag elche Funktion aben dıe Augustin-Zitate in Chemnuitz‘

Theologie? Und elche Augustin-Interpretation en WIT In Chemnitz‘
Theologie”?

Johansson untersucht diese Fragen 1m 1NDI1C auf den LOcus „Rechtferti-
gun  co und den damıt verbundenen Locus „Menschliche oder der Ireie
Wılle‘* Ebenso Ww1e Martın Luther betrachtete auch Chemnitz den Rechtferti-
gungs-Artıikel als den entscheıdenden (articulus Stantıs el cadentis ecclesiae).
uch Chemnitz bewertete dıe T VOINl der Rechtfertigung als den höchsten
LOCUS.

ber dıe hier aufgeworfenen Fragen ZUT 1 heologıe des Chemnitz ist
nıg Forschung betrieben worden, daß INan eigentlich nıcht VON elner „POT-
schungslage“ sprechen kann.

Um dıe Funktion der Augustin-Zitate verstehen, untersucht Johansson
Chemnitz‘ Auffassung VO Verhältnis zwıschen chriıft und Iradıtion. Chem-
nıtz ist sıch sehr bewußt, dıe Glaubensregel Ürc dıe Geschichte tradıert
wiıird. Er schätzt darum das Zeugn1s der Geschichte sehr hoch ein Gleichzeintig
betrachtet D dıe Geschichte W1IEe eine Wellenbewegung, eıinen wıederholten
Wechsel zwıschen Verfall und Reformatıon. Das bedeutet. daß alle Iradıtiıon
krıiıtiısch behandelt, VON der eılıgen chrıft dUus beurteiılt werden muß
Chemnuitz untersche1det zwıschen acht Arten der Tradıtion und ejah s1ehben
VON ihnen. DIie Arten VoN Iradıtionen, die KT eJaht, sınd das Zeugn1s der
kanonischen Bücher, cd1ıe Glaubensregel und die wahre Deutung der chrıft,
dogmatische Schlußsätze dus der chrıft und dıe Zeremonien. Seine och-
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schätzung dieser Arten VON Iradıtion ist nıcht eın USCTUC VOIll prinzıplellem
‚„ Iradıtiıonalısmus", sondern <1bt seıne Überzeugung wlıeder, dıe firühe KIr-
che der eılıgen chrift gemä Einerseıts schätzt Chemnıitz dıe Iradıti-

also hoch, weıl S1e eine 1st, ıe Schrift verstehen, andererseıts
ist GE bestimmten Teıilen der Iradıtıon gegenüber krıtisch, wobe1l OE sıch mıt Sse1-
NeT 111 auf dıe chriıft selbst stutzt

Die Kırchenväter en in Chemnitz‘ Theologıe auch dıe wichtige Funkti-
zeıgen, daß se1ıne Lehre nıcht Neues In der TC ist DIie Voraus-

setzung für seıne Beschäftigung mıt den Kırchenvätern ist seine Auffassung
Von der Unveränderlichkei: der L:ehre. der Geschichte und der Kırche Er be-
trachtet also dıie TE als ew1g und unveränderlıich und Sagl, CS in der Ge-
schıichte immer eıne Kırche gab, dıe diese Tre Jaubte, auch WENN ® sıch
e1 11UTL eine Miınorıtät andelte Wıe oben erwähnt, ist sıch Chemnıiıtz
sehr bewußt darüber, dalß dıe apostolısche Te HTE die Geschichte überlıe-
fert wiıird. Das bedeutet, dalß e re der Reformatoren nıcht Neues In
der TC ist, sondern egründe die Notwendigkeıt der Reformation, eiıner
Wiıederherstellung derT der alten TC

In selner Darstellung des freien Wıllen ist Chemnuitz‘ Anlıegen, VOL em
ze1ıgen, der ensch VON Natur AUS keıne Fähigkeıt geistliıchen Dıngen
hat. ach der Durchsıcht ein1ger Schriften Augustins ist 65 für Johansson klar,
daß Chemnıiıtz in diesen tatsächlıc eıne Stütze für dıe Hauptlehren der eTIOT-
matıon gefunden hat Chemnitz‘ Interpretation bedeutet den Anspruch, eine
Stütze für dıie reformatorische re VOoO freien ıllen en

Der Versuch, Chemnitz‘ Auffassung VOI der Rechtfertigung urz I11-

menzufassen, wırd In dem Bewußtsein ternomm WI1IEe schwıer1g Ahes ist
In den O0C1 nımmt cdese Te über 100 Fohoseıten ein! Chemnitz stellt dıie
rage nach der Ursache., WAaTUuImn eın ensch Jüngsten Jag VoNn (Gjott ireige-
sprochen wiırd. Seine Antwort lautet: Es ist der Gehorsam und dıe Satısfact1ıo
Christ1 Jesus Chrıistus hat HUrce seınen stellvertretenden UOpfertod und seınen
Gehorsam Gerechtigkeıit geschaffen, und dies ist ıe einzıge Gerechtigkeıit, dıe
VOT (Gjottes Gericht zählt Wıe empfängt dann der ensch diese Gerechtigkeıt?
Chemnıitz HFC den Glauben e1in

uch für seine Rechtfertigungslehre meınnt Chemnitz In Augustıin eıne Stüt-
aben, doch nıcht in „leeren Dısputationen”, sondern in „Meditationen“”,

in denen Augustıin das Jüngste Gericht betrachtet. Chemniıtz erhebt den An-
Spruc) auf Unterstützung HLG Augustins Aussagen TEIHC nıcht in en Teıl-

des LOocus De Iustificatione.
Die Studıie Johanssons ist e1in deutlıcher Hınweils auf dıe Notwendigkeıt,

sıch gerade heute mıiıt dem Erbe VOoNnNn Chemnıitz, dieses wichtigen Glaubenszeu-
SCNS der lutherischen Iche. beschäftigen, der seiner eıt die lutherische
Theologie in großer Gelehrsamkeıt NEU durchdacht und beschrieben hat
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